Bausteine für die Konfirmandenarbeit zum Thema „Kirche, Gemeinde und KV-Wahl“
Baustein „Was uns an der Kirche wichtig ist…“ – Kärtchen-Umfrage
(nach dem Entwurf „Kirche, wie wir sie uns wünschen“  von Peter Horst und Ingrid Scholz im Materialheft 38 der „Beratungsstelle zur Gestaltung von Gottesdiensten der EKHN“, 1983)
Zeit: ca. 20-30 min. (incl. Auswertung)
Vorbemerkung: diese Übung dient  dazu, bei den Konfirmandinnen und Konfirmanden  vorhandene Vorstellungen und Erwartungen an Kirche zur Sprache zu bringen. Sie zielt vor allem auf die inhaltliche Seite der Erwartungen ab und lässt auch deren Unterschiedlichkeit deutlich werden. 
Material: benötigt werden ca. postkarten-große Kärtchen mit dem Satzanfang  „Christinnen und Christen sollen sich dafür einsetzen, dass….“, für alle Konfis mindestens drei Stück
Ablauf: Nach einer kurzen Einführung zum Thema bekommen alle die Aufgabe auf einem Kärtchen (ohne Namensnennung) den begonnen Satz fortzusetzen  „Christinnen und Christen sollen sich dafür einsetzen, dass….“. Auf jedem Kärtchen darf nur eine Fortsetzung stehen. Alle sollen mindestens drei Kärtchen abgeben. 


Die Kärtchen werden anschließend vorgelesen, gut sichtbar befestigt und zu Clustern gruppiert. Daraus ergeben sich in aller Regel bestimmte Erwartungen und Kirchenbilder (z.B. „Kirche des Friedens“, „Kirche der Hilfe für andere“, „Kirche des Gebets“  etc.).
Baustein „Unsere Bilder von Kirche“ – Plakatgestaltung
(nach einer Idee aus dem Entwurf „Kirche, wie wir sie uns wünschen“  von Peter Horst und Ingrid Scholz im Materialheft 38 der „Beratungsstelle zur Gestaltung von Gottesdiensten der EKHN“, 1983)

Zeit: ca. 60 min. 

Vorbemerkung: dieser Baustein setzt eine inhaltliche Bestimmung der Erwartungen an Kirche voraus, wie sie z.B. durch die Kärtchen-Umfrage „Was uns an Kirche wichtig ist…“ erarbeitet werden kann.
Material: große Bogen Bastelkarton, am besten weiß, dicke schwarze Filzstifte, Kleber, Scheren, dicke Buntstifte und Wachsmalkreiden, Zeitschriften, Gemeindebriefe, Bilder und kleinere Plakate von „Brot-für-die-Welt“ oder Einrichtungen des Diakonischen Werks. - Auf die Kartonbögen wird mit dickem schwarzem Filzstift der Umriss eines Spitzbogenfensters  oder einer Kirche mit Turm gemalt.
Ablauf:  die Konfirmandinnen und Konfirmanden bekommen die Aufgabe zu zweit oder maximal zu viert zuvor erarbeitete Schwerpunkte kirchlicher Arbeit  als Plakat in einem „Kirchenfenster“ oder einer „Kirche“ umzusetzen. Sie entscheiden sich als Kleingruppe für einen thematischen Schwerpunkt und überlegen gemeinsam, durch welche Bilder und Symbole er sich am besten darstellen lässt.  Anschließend sammeln sie passende Illustrationen, schneiden sie aus, kleben  sie in den Umriss eines „Kirchenfensters“ oder der „Kirche“ und  ergänzen sie durch eigene Zeichnungen. Sie geben ihrem Kirchenbild einen Namen (z.B. „Kirche des Friedens“) und beschreiben schriftlich, was in einer Kirche mit diesem Namen geschieht.

Alternativ dazu: die Namengebung und die Beschreibung folgen nicht direkt an die Fertigstellung des Plakats, sondern alle Gruppen machen einen Rundgang, schauen sich die Kirchen-Bilder der anderen Gruppen an  und notieren auf einem ausliegenden Blatt Stichworte zu den Darstellungen. Diese bilden das Rohmaterial für jede Gruppe, um eine Beschreibung ihres Kirchenbilds zu verfassen und einen Namen dafür zu suchen.
Baustein:  „Gemeinde-Netz“ (von Pfrn. Andrea Knoche, RPI EKHN)
Vorbemerkung: Konfi-Gruppen bestehen meist aus Jugendlichen mit unterschiedlich intensiven Kenntnissen und Vorerfahrungen im Hinblick auf Kirche und Gemeinde.  Die folgende Übung soll helfen, den Blick für das zu schärfen, was in einer Kirchengemeinde geschieht und die vorhandenen Berührungspunkte ins Bewusstsein zu rufen. Auch die Konfirmandinnen und Konfirmanden, die bisher nur gelegentlich mit der Gemeinde zu tun hatten, können sich als Teil eines Zusammenhangs wahrnehmen. Die geistliche Dimension dieses Zusammenhangs soll zum Schluss durch ein passendes Symbol ausgedrückt werden, das die Jugendlichen selbst bestimmen. 

Zeit: ca. 60 min.

Gruppengröße: bis zu 10-12 Konfis, bei größerer Anzahl - Aufteilung auf mehrere Untergruppen 

Material/Vorbereitung:


Ankündigungen von Gemeindeveranstaltungen und Hinweise auf gemeindliche Einrichtungen: 


 Monatsübersicht der Gottesdienste - Plakat des letzten Gemeindefestes – Einladung zum Kindergottesdienst – Ankündigung des Seniorenausflugs aus dem Gemeindebrief – Faltblatt der KiTa – Programm einer Jungschar-Gruppe – Liedblatt vom Einschulungs-Gottesdienst – Konzertprogramm des Kirchenchores – Informationsblatt der Diakoniestation – Einladung zum Konfi-Unterricht  - Laternenumzug -  Adventsbasteln – Filmclub  … 

 
Großer Papierbogen (ca. 1 x 1,5-2m – Packpapier, zusammengeklebte Flip-Chart-Bögen), 


kleinere Blätter (ca. Postkartengröße; gut geeignet sind Kreise aus einem Moderationskoffer, Filzstifte zum Beschriften, Klebestifte, Wachsmalkreiden oder Filzstifte in vielen Farben oder statt des Papierbogens eine große Pinwand, Wollfäden in verschiedenen Farben, Pins

Ablauf:  

  
Ausgehängt oder –gelegt sind unterschiedliche Ankündigungen von Gemeindeveranstaltungen (s.o.)


 „Schaut euch die Plakate und die Einladungen und die Info-Blätter hier an. Sie haben alle mit unserer Gemeinde zu tun. Überlegt mal, was ihr davon kennt. … Vielleicht wart ihr ja auch schon mal bei einer Gemeindeveranstaltung, für die keine  Ankündigung da ist.“  Die Konfis erzählen, welche Angebote der Gemeinde sie kennen und woran sie sich noch erinnern (die Konfirmandenarbeit  kennen alle!) . 


Jede genannte Aktivität wird gut lesbar auf einem Blatt notiert (gut geeignet sich Kreise aus einem Moderationskoffer).


An der Wand hängt ein großer Papierbogen (z.B. Packpapier oder zusammengeklebte Flip-Chart-Bögen). Darauf sind die Gebäude der Gemeinde in einigem Abstand voneinander markiert (entweder mit der Bezeichnung „Kirche“, „Gemeindehaus“, „Kindergarten“ o.a. oder als angedeutete Bauwerke). Die Blätter mit den notierten Aktivtäten werden bei den Gebäuden aufgeklebt, in denen sie stattfinden. Es können auch „Außenorte“, z.B. für Freizeiten, mit einbezogen werden. 

   Alle Konfis bekommen jetzt einen Stift (Wachskreide oder etwas dickerer Filzstift), wenn möglich alle in einer unterschiedlichen Farbe. Jede und jeder verortet sich bei einer Aktivität, bei der sie oder er sich am meisten zu Hause fühlen (Konfirmandenarbeit geht bei allen!) und setzt dort einen dicken Punkt.  Anschließend ziehen alle eine Verbindungslinie zu einer anderen Veranstaltung, die sie kennen, ziehen von dort eine Linie zur nächsten, an der sie schon teilgenommen haben usw. 


So entsteht ein vielfältiges Netz von Bezügen zu unterschiedlichen Angeboten und Orten in der Gemeinde. 
Einige Aktivitäten wie die Seniorenarbeit oder die Erwachsenenangebote werden außerhalb des  Netzes der Jugendlichen bleiben. Hier kann überlegt werden, zu welchen Veranstaltungen und Orten wohl von ihnen aus die meisten Linien Ablaufen werden und wo sie sich mit denen der Konfis treffen. Falls der Platz es noch zulässt, werden auch von dort aus Verbindungslinien gezogen.
„In einer Kirchengemeinde sind viele Menschen miteinander verbunden, selbst wenn sie sich  nicht persönlich kennen und nur ab und zu mal direkt begegnen. Es gibt aber einen gemeinsamen Bezugspunkt: Jesus Christus, der alle eingeladen hat zur Gemeinde zu kommen. Überlegt mal ein Symbol, mit dem sich das ausdrücken lässt.“ – Die Konfis suchen nach einem symbolischen Ausdruck 
dafür. Das oder die Symbol(e) wird bzw. werden mit Stiften in passender Farbe in die Darstellung  eingezeichnet. 
Noch schöner und aussagekräftiger wird das Bild, wenn eine genügend große Pinwand vorhanden ist und statt Buntstift-Linien bunte Wollfäden von Pin zu Pin gezogen werden können.

Baustein:  „Planspiel: wofür soll der Kirchenvorstand Geld ausgeben?“

(Idee aus einer Quelle, die leider nicht mehr zu ermitteln ist)
Zeit: 30 – 45 min.

Vorbemerkung: Die Aufgaben eines Kirchenvorstandes sind oft nicht leicht zu veranschaulichen. Die Verteilung von Finanzmitteln ist ein Bereich, den sich auch Konfirmandinnen und Konfirmanden gut vorstellen können. Die Aufgabe, selbst einen Verteilungsplan für Finanzmittel zu erstellen, der auch die Entscheidung für oder gegen bestimmte Schwerpunkte der Gemeindearbeit bedeutet, fasst Kernbereiche der KV-Verantwortung zusammen und kommt Orientierung der Altersgruppe an probeweisem Handeln entgegen..

Material: Kopien von M 1, Flipchart-Bogen und dicker Filzstift zum Notieren der Gruppenergebnisse

Ablauf: 

Aufgabe: „Demnächst wird der Kirchenvorstand (Kirchenvorstand/Presbyterium o.ä.) in der Gemeinde neu gewählt. Alle von Euch, die dann 14 Jahre alt sind, dürfen mitwählen. Der Kirchenvorstand ist wichtig für die Gemeinde. Er trifft alle wichtigen Entscheidungen: er wählt den Pfarrer oder die Pfarrerin, er entscheidet, wer z.B. in der KiTa arbeiten soll oder wofür das Geld der Gemeinde ausgegeben wird. Er bestimmt, welche Arbeit und welche Projekte in der Gemeinde gemacht werden.  

  Damit ihr euch etwas besser in die Situation von Kirchenvorstandsmitgliedern rein versetzen könnt, sollt ihr jetzt entscheiden, wofür in der Gemeinde Geld ausgegeben wird, jedenfalls mal probeweise.

  Dazu bekommt ihr eine Übersicht über Projekte, für die Geld beantragt worden ist. Alle überlegen zuerst für sich allein: wofür würde ich das Geld ausgeben? – Nach 10 Minuten setzt euch bitte zu viert zusammen und einigt euch auf einen gemeinsamen Vorschlag. Dazu habt ihr wieder 10 Minuten Zeit. Danach treffen wir uns wieder alle und vergleichen, wofür sich die einzelnen Gruppen entschieden haben. Dann beschließt die Gesamtgruppe als Kirchenvorstand, welche Aufgaben letztlich finanziert  werden sollen.“  

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden füllen in Einzelarbeit M1 aus.  

Sie bilden Kleingruppen, vergleichen ihre Vorschläge und einigen sich auf ein Gruppen-Ergebnis.

Die Gruppen-Ergebnisse werden im Plenum festgehalten und Übereinstimmungen bzw. Unterschiede deutlich gemacht. Anschließend einigt sich die Gesamtgruppe entweder auf eine gemeinsame Ausgaben-Verteilung oder sie stimmt über die unterschiedlichen Möglichkeiten ab.  
Bausteine „Die Wunschgemeinde-Kiste“ und Planspiel „Gemeinde gestalten mit weniger Geld“

(von Pfrn. Andrea Knoche, RPI-EKHN; Pfr. Volker Hofmann, Frankfurt-Praunheim; Pfr. Holger Wilhelm, Frankfurt-Hausen)
Vorbemerkung: 


Viele Konfirmandinnen und Konfirmanden kennen eine Gemeinde mit den Gottesdiensten, mit ihren Arbeitsbereichen und Angeboten nur aus relativ wenigen Begegnungen. Oft ermöglicht erst die Konfirmandenzeit intensivere Erfahrungen. Trotzdem haben die allermeisten Jugendlichen eine  gewisse Vorstellung von dem, was ihrer Meinung in einer Gemeinde wichtig ist und was dort passieren sollte. Solche Wünsche und Erwartungen sollen mit dieser Einheit sichtbar gemacht werden. Die praktische Umsetzung als kreative Aufgabe fördert eine intensive Auseinandersetzung mit dem Thema und spricht den „Werksinn“ der Altersgruppe an. 


Die Gestaltung eigener Ideen von Gemeindearbeit gewinnt noch erheblich an Spannung, wenn sie mit einer Aufgabe verbunden wird, vor der in der Realität viele Gemeinden und Kirchenvorstände stehen, nämlich in Zeiten zurückgehender Finanzmittel möglichst viel von dem zu erhalten, was ihnen wichtig ist. Dazu dient ein Planspiel im Anschluss an die Fertigstellung der „Wunschgemeinde-Kisten“, in dem die Jugendlichen Pläne entwickeln sollen die Arbeit fortzuführen, wenn ein erheblicher Teil der notwendigen Mittel eingespart werden muss. 


Wenn mit dieser Einheit ein Besuch der Konfi-Gruppe durch Mitglieder des Kirchenvorstands oder durch Kandidatinnen und Kandidaten für eine KV-Wahl verbunden werden kann, entwickeln sich daraus in aller Regel spannende Gespräche.
Material: Gemeindebriefe, Einladungen und Informationen zu kirchlichen und gemeindlichen Arbeitsfeldern u.ä. (entfällt, wenn eine Einheit zum Thema Gemeinde vorausgegangen ist);


Umzugskisten, Filz, Stoffreste, Zeitschriften, kirchliche Zeitungen,  buntes Tonpapier, buntes Transparentpapier, Filzstifte,  stabile Pappe für evtl. Unterteilungen, kleine Schachteln für „Einbauten“ ( z.B. Medikamentenschachteln),  Wolle, Knetmasse, Zahnstocher, Scheren, Kleber u.a. Bastelmaterial; 

Flip-Chart-Bogen; Digitalkamera 

Baustein „Wunschgemeinde-Kisten“ bauen (Zeit ca. 90 min.)
Ablauf:

Einladungen und Informationen zu kirchlichen und gemeindlichen Arbeitsfeldern liegen oder hängen aus: Plakate von „Brot für die Welt“ und der Diakonie, zur Friedensdekade, von Gemeindefesten und Familiengottesdiensten, Gemeindebriefe, Programm einer Jungschargruppe, Flyer der KiTa, Bilder vom Seniorenausflug, Einladung zum Chor-Konzert etc.  – Falls eine Einheit vorausgegangen ist, die direkt einen Bezug zu Arbeitsfeldern in der Gemeinde oder zur KV-Arbeit herstellt wie das „Gemeinde-Netz“ oder das Planspiel zu „Kirchenvorstand und Geld“, fällt dieser Einstieg weg.

 „Hier findet ihr Beispiele für das, was Menschen in einer Kirchengemeinde wichtig ist und was dort passiert.  Einiges davon kennt ihr selbst, von anderem habt ihr schon erzählt bekommen. Ihr habt jetzt die Möglichkeit, euch zu dritt oder zu viert eure eigene Wunschgemeinde zu bauen. – Macht dazu erst einen Rundgang und schaut euch das Material an, das hier ist. Dann setzt euch in eurer Kleingruppe zusammen und notiert das, was euch wichtig ist und was in eurer Wunsch-Gemeinde vorkommen soll auf eine Karte. Wenn es mehr als acht Karten werden, müsst ihr entscheiden, welche die wichtigsten sind.        


Ihr sollt jetzt Eure Gemeinde in ein Kiste packen: Ihr bekommt eine große Kiste und jede Menge Materialien, mit denen Ihr basteln könnt. Ihr könnt in Eure Gemeinde-Kiste Unterteilungen bauen, um die einzelnen Schwerpunkte Eurer Gemeindearbeit zu unterscheiden. Oder ihr baut tatsächlich die Räume der Gemeinde nach. Auf jeden Fall soll man eurer Kiste ansehen können, was in Eurer Gemeinde laufen soll. Eurer Fantasie beider Darstellung sind keine Grenzen gesetzt.  Bitte klebt am Schluss Karten mit Euren Gemeinde-Schwerpunkten außen gut sichtbar auf die Kiste.


Bitte beachtet: Ihr müsst später den anderen Eure Kiste vorstellen und erklären. Bitte macht unter Euch aus, wer das tun wird.


Bitte besprecht nun noch miteinander, ob Ihr Eurer Gemeinde einen eigenen Namen geben wollt. Wenn ja, schreibt auch Euren Gemeinde-Namen gut lesbar auf die Kiste. – Ihr habt dazu eine Stunde Zeit.“


Im Plenum stellt jede Gruppe ihre Gemeinde-Kiste vor. Anschließend machen alle Gruppen einen Rundgang, betrachten genau die Kisten der anderen Gruppen und notieren sich für jede Gemeinde deren Schwerpunkte.


- Die gestalteten Gemeinde-Kisten sollten detailliert fotografiert werden, entweder für eine Präsentation  im Gottesdienst oder um ihr Aussehen festzuhalten, bevor sie beim Planspiel „Gemeinde gestalten mit weniger Geld“ verändert werden.
Planspiel „Gemeinde gestalten mit weniger Geld“ (Zeit ca. 2 bis 3 Stunden + Pausen) 
Ablauf
- Beratungsphase (Dauer: ca. 30 – 45 min.)

„Es ist ja kein Geheimnis: auch bei der Kirche wird das Geld knapper. Gemeinden müssen sparen. Daher stellt euch nun bitte vor: in den nächsten Jahren habt ihr für eure Gemeinde nur noch Dreiviertel  des jetzigen Geldes zur Verfügung.  Ein Viertel muss eingespart werden. Das heißt: ihr müsst gut überlegen, was euch für die Gemeindearbeit am Wichtigsten ist. Und ihr müsst nun entscheiden:


a) Soll ein Viertel eurer Aktivitäten in der Gemeinde einfach wegfallen (wenn ja, was)? Falls ihr so entscheidet, müsst Ihr überlegen, was aus den wegfallenden Aktivitäten werden soll: Könnt ihr die Menschen, die das bisher bei euch gemacht haben, auf Angebote in anderen Gemeinden verweisen? – Schaut in euren Notizen, welche Schwerpunkte die anderen Gemeinden haben.

b) Könnt ihr mit Nachbargemeinden in bestimmten Bereichen zusammen arbeiten (welche Schwerpunkte  können mit welcher Gemeinde zusammen umgesetzt werden?) – und reicht das zum Sparen? Vielleicht wollt ihr sogar die Gemeindearbeit ganz mit einer anderen Gemeinde zusammenlegen? Vielleicht gelingt es so, dass ihr gemeinsam doch noch alle Aktivitäten anbieten könnt, die ihr alleine nicht mehr schafft.“


Die Gruppen beraten miteinander ihre Entscheidungen und legen fest, wer sie in der anschließenden Verhandlungsrunde vertritt.  Auf Anfrage geben  die Teamer Hilfestellung zum Vorgehen.
- Verhandlungsphase (Dauer: ca. 60 – 90 min., je nach Gruppengröße)

Alle Gruppen kommen im Plenum in einem Stuhlkreis zusammen.  Die Verhandlungsführer/innen der einzelnen Gruppen nehmen in einem kleineren Stuhlkreis in der Mitte Platz. Die anderen Mitglieder der Gruppen sitzen in der Nähe ihres Sprechers/ihrer Sprecherin.  Wenn ein Gruppenmitglied  sich in die Verhandlung einschalten will, tauscht er oder sie mit der Sprecherin/dem Sprecher den Platz. Die Gesprächsleitung hat jemand aus dem Team.

· Zuerst stellt jede „Gemeinde“ vor, welche Schwerpunkte sie auf jeden Fall behalten will, was völlig wegfällt und in welchen Bereichen sie eventuell mit anderen zusammenarbeiten will.

· Anschließend kann jede Gemeinde  Vorschläge machen, mit welcher anderen Gemeinde sie kooperieren oder fusionieren will.

· Danach werden Lösungen gesucht, wer für sich bleibt und auf andere Gemeinden verweist oder wer sich mit wem zusammentut und  welche Form der Zusammenarbeit daraus entstehen soll.

· Jemand aus dem Team hält die Ergebnisse auf einer  Wandzeitung fest.

- Gestaltungsphase (ca. 30-45 min.)

Alle Gemeindekisten werden (auf dem Boden oder auf einem großen Tisch) zueinander gestellt. Aus jeder Gruppe werden bis zu zwei  Mitglieder bestimmt, die in der folgenden Phase die Gestaltung übernehmen.  

· In jeder Kiste werden die Arbeitsbereiche, die wegfallen, durch ein Stück Krepppapier abgedeckt.

· Gemeinden, die zusammenarbeiten, machen dies deutlich durch ausgeschnittene Fußspuren oder Richtungspfeile aus farbigem Tonpapier (für jede Gemeinde oder jeden Arbeitsbereich eine unterschiedliche Farbe). Sie Ablaufen so, dass deutlich wird, in welchen Arbeitsbereichen die Gemeinden kooperieren. 

· Bei Fusionen müsste eigentlich eine neue Kiste gebaut werden, was wahrscheinlich zu aufwändig ist. – Hier werden die Kisten so nah wie möglich zusammengestellt oder –geklebt und abgedeckt bzw. optisch herausgehoben, was an früheren Bereichen wegfällt und welche gemeinsam gestaltet werden.


Auch hier beraten Teamer auf Anfrage. Sie halten auch die veränderten Gestaltungen im Bild fest.


Die Konfis, die nicht an dieser Gestaltungsaufgabe beteiligt sind, bereiten die Präsentation ihrer Gemeinde Kisten in einem Gottesdienst bzw. beim anschließenden  Besuch von KV-Mitgliedern bzw. von Kandidat/innen für die KV-Wahl vor. 

Baustein „Gespräch mit KV-Mitgliedern und Kandidat/innen für die KV-Wahl“
(von Pfrn. Andrea Knoche, RPI-EKHN)
Vorbemerkung: ein Gespräch von Konfirmandinnen und Konfirmanden mit einem Mitglied der Gemeinde-leitung ist im Rahmen der KA auf jeden Fall sinnvoll, damit die wichtige, aber nach außen oft nicht sichtbare Tätig eines Gemeindeleitungs-Gremiums  für die Jugendlichen besser vorstellbar wird und ein persönliches Gesicht bekommt. Mitglieder der Gemeindeleitung kommen ihrerseits mit Jugendlichen in Berührung, die sie sonst nicht unbedingt kennlernen würden. – Besonders spannend werden solche Begegnungen, wenn die Neuwahl des Gemeindeleitungs-Gremiums bevorsteht. Die Konfirmandinnen und Konfirmanden werden dadurch intensiver auf die Wahl aufmerksam gemacht  (in manchen Landeskirchen haben sie mit 14 Jahren das aktive Wahlrecht). Sie können die Gemeindearbeit leichter als „ihre Sache“ begreifen und auch Interessen ihrer Altersgruppe direkt vertreten. 

Organisationsform und Verlauf:
Der Kontakt kann auf verschiedene Weise hergestellt werden:   


- eine Kleingruppe besucht ein Mitglied der Gemeindeleitung oder einen Kandidaten/ eine Kandidatin zu Hause


- mehrere Mitglieder und/oder Kandidat/innen werden in eine Konfi-Stunde eingeladen und kommen dort mit Kleingruppen von  Jugendlichen  ins Gespräch. 

- eine Gruppe von Mitgliedern und/oder Kandidat/innen besucht die Konfi-Gruppe während einer KA-Freizeit 

- Vorbereitung in der Konfi-Gruppe:

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden haben die Gemeindearbeit kennengelernt und wahrgenommen durch Praktika oder Übungen wie das “Gemeindenetz“. Sie konnten eigene Vorstellungen dazu entwickeln, z.B. durch die Kärtchen-Umfrage „Was uns an der Kirche wichtig ist“  und/oder durch die Gestaltung von Plakaten oder Kisten mit ihrer Wunschgemeinde. – Als konkrete Vorbereitung zur Wahrnehmung KV-Arbeit eignet sich sehr gut das Planspiel „Wofür soll der Kirchenvorstand Geld ausgeben?“ 

Im  Anschluss an diese Vorerfahrungen und bekommen die Konfirmandinnen und Konfirmanden die Aufgabe, in Kleingruppen Fragen zu formulieren an die Mitglieder des KV  bzw.  an Kandidat/innen für eine Neuwahl. 

Sie können nach deren persönlichem Bezug zu ihrem Amt fragen, z.B. wie lange sie es ausüben oder warum sie kandidieren, wie sie dazu gekommen sind, was ihnen daran besonders wichtig ist, was Freude macht etc. . Sie können Fragen nach Schwerpunkten der Gemeinde stellen, nach Zukunftsperspektiven und möglichen Problemlagen. Sie können auch Interessen ihrer Altersgruppe formulieren, z.B. nach einem Jugendraum, Konfi-Partys oder Jugendfreizeiten. 

Jede Kleingruppe formuliert drei Fragen, die anschließend in der Gesamtgruppe ausgetauscht werden. Alle Kleingruppen können ihre Fragen danach ergänzen.

- Hausbesuch von Jugendlichen bei KV-Mitgliedern oder Kandidat/innen: 


Ein Mitglied der Gemeindeleitung oder ein/e Kandidat/in lädt eine Kleingruppe zu sich nach Hause ein und kommt mit den Jugendlichen über ihre Fragen ins Gespräch. Die Antworten werden von den Konfis notiert. 

In der folgenden Konfi-Stunde findet ein Austausch darüber statt, was die einzelnen Kleingruppen in Erfahrung gebracht haben.

- Besuch von KV-Mitgliedern bzw. Kandidat/innen in einer Konfi-Stunde oder bei  einer Konfi-Freizeit:

Es kommen mehrere KV-Mitglieder bzw.  Kandidat/innen zu Besuch. Jeweils eine Person  wird durch eine Kleingruppe von Konfis interviewt (ohne Anwesenheit von Unterrichtenden). 

Anschließend kommen alle im Plenum zu einem gemeinsamen Austausch zusammen.  

Tipp zur Ergänzung:  wenn in der Konfi-Gruppe die Kärtchen-Umfrage durchgeführt wurde „Was uns an der Kirche wichtig ist“, ist es spannend diese Umfrage auch unter KV-Mitgliedern zu veranstalten, die in der Gruppe zu Besuch kommen. – Das kann nebenbei vor sich gehen: noch vor der offiziellen Begrüßung oder in einer Pause werden die Besucher gebeten, spontan drei Kärtchen mit dem Satzanfang „Christen und Christinnen sollen sich dafür einsetzen, dass…“ zu ergänzen (ohne Namensnennung wie bei den Jugendlichen). 

Während die Konfi-Gruppen mit den Besucher/innen sprechen, werden die Kärtchen der Erwachsenen ausgewertet und mit dem Ergebnis der Umfrage unter den Jugendlichen verglichen. 

Die Präsentation der Ergebnisse der beiden Kärtchen-Umfragen und ihres Vergleichs kann den Abschluss der Austausch-Runde nach den Gesprächen zwischen Konfis und Besuchern bilden. – Oft zeigt es sich dann, dass erstaunlich große Übereinstimmungen in den grundlegenden Kirchen-Bildern bestehen.
M 1 



Wofür soll der Kirchenvorstand Geld ausgeben? 

- Wie würdest du entscheiden?

Der Kirchenvorstand der Gemeinde berät, für was Geld ausgegeben werden soll. Nachdem feststeht, was für die regelmäßigen Ausgaben benötigt wird: für die Gehälter der Mitarbeitenden, für Veranstaltungen, für‘s Büro und für die Gebäude, sind noch 10.000 € vorhanden, die noch verplant werden könnten. 

Der Kirchenvorstand diskutiert, welche der 10 Wünsche noch erfüllt werden sollen.

Bitte entscheide, welche der Wünsche ganz oder teilweise berücksichtigt  werden sollen. 

	
	Wunsch
	Kosten
	mein

Vorschlag
	Gruppen- vorschlag

	01.
	Für den Jugendraum werden neue Möbel  benötig.
	1.000 €
	
	

	02.
	Freunde in Ghana bitten um Geld zum Aufbau von landwirtschaftlichen Genossenschaften in vier Dörfern. Für jedes Dorf werden 1.000 € benötigt.
	4.000 €
	
	

	03. 
	Die Winterspeisung für Obdachlose und Menschen mit geringem Einkommen bittet um Unterstützung
	700 €
	
	

	04.
	Auf dem Dach der Kirche könnte eine Solar-Anlage eingerichtet werden, damit Heizkosten gespart werden – 1. Rate:  5.000 €
	5.000 €
	
	

	05.
	Bei der Kirche soll eine Rampe gebaut werden, damit Menschen im Rollstuhl leichteren Zugang haben.
	2.000 €
	
	

	06. 
	Die 4 Gruppenräume im Gemeindehaus sollten neu gestrichen werden – jeder Gruppenraum kostet 1.000 €
	4.000 €
	
	

	07.
	Ältere Menschen brauchen Hilfe im Haushalt. Eine 400-Euro-Kraft soll dafür beschäftigt werden.
	4.800 €
	
	

	08.
	Für die renovierte Kirche soll ein schönes Buntglasfenster angeschafft werden.
	4.000 €
	
	

	09.
	Bei einer Familienfreizeit sollen Familien mit geringem Einkommen einen niedrigeren Beitrag bezahlen. Zuschussbedarf: 1500 €
	1.500 €
	
	

	10.
	Für den Kindergarten werden neue Spielgeräte im Freien gebraucht.

Schaukel: 1.500 €, Kletterturm: 1.500 €
	3.000 €
	
	

	
	Summe:
	30.000 €
	
	


